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Torquato Taſſo .

9 8.Wpheens Und u

Stoͤrt ihn , wenn er denkt und dichtet ,

In ſeinen Traͤumen nicht , und laßt ihn wandeln . Daß 8§
S

Leonore .

Nein , er hat uns geſehn , er kommt hierher .

Und m

Dritter Auftritt . So hal

Und ne
Die Vorigen . Taſſo . 8

Lang ' n

Taſſo

mit einem Buche in Pergament geheftet . Und en

Ich komme langſam dir ein Werk zu bringen ,

Und zaudre noch es dir zu uͤberreichen . Wenn

Ich weiß zu wohl , noch bleibt es unvollendet , Deni

Wenn es auch gleich geendigt ſcheinen moͤchte . Betracht

Allein , war ich beſorgt es unvollkommen Sah ' ic

Dir hinzugeben , ſo bezwingt nun So kon

Die neue Sorge : Moͤcht ich doch nicht gern Doch ſe

Zu aͤngſtlich, moͤcht' ich nicht undankbar ſcheinen . Den im
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Ein Schauſpiel . 27

Und wie der Menſch nur ſagen kann : Hie

bin ich !

Daß Freunde ſeiner ſchonend ſich erfreuen :

So kann ich auch nur ſagen : Nimm es hin !
Er uͤberg bt den BandSand .

Alphons .

Du uͤberraſcheſt mich mit deiner Gabe

Und machſt mir dieſen ſchoͤnen Tag zum Feſt .

So halt ' ich ' s endlich denn in meinen Haͤnden,

Und nenn ' es in gewiſſem Sinne mein !

Lang ' wuͤnſcht' ich ſchon , du moͤchteſt dich ent⸗

ſchließen

Und endlich ſagen : Hier ! es iſt genug .

Taſſo .

Wenn Ihr zufrieden ſeid , ſo iſt ' s vollkommen ,

Denn euch gehoͤrt es zu in jedem Sinn .

Betrachtet ' ich den Fleiß den ich verwendet ,

Sah ' ich die Zuͤge meiner Feder an ;

So konnt ' ich ſagen : dieſes Werk iſt mein .

Doch ſeh' ich naͤher an , was dieſer Dichtung
Den innern Werth und ihre Wuͤrde giebt ,



28 Torquato Taſſo .

Erkenn ' ich wohl , ich hab ' es nur von euch .

Wenn die Natur der Dichtung holde Gabe

Aus reicher Willkuͤhr freundlich mir geſchenkt ,

So hatte mich das eigenſinn ' ge Gluͤck

Mit grimmiger Gewalt von ſich geſtoßen :

Und zog die ſchoͤne Welt den Blick des Knaben

Mit ihrer ganzen Fuͤlle herrlich an ,

So truͤbte bald den jugendlichen Sinn

Der theuern Eltern unverdiente Noth .

Eroͤffnete die Lippe ſich zu ſingen ,

So floß ein traurig Lied von ihr herab,
Und ich begleitete mit leiſen Toͤnen

Des Vaters Schmerzen und der Mutter

Qual .

Du warſt allein der aus dem engen Leben

Zu einer ſchoͤnen Freiheit mich ethob ;

Der jede Sorge mir vom Haupte nahm ,

Mir Freiheit gab , daß meine Seele ſich
Zu muthigem Geſang entfalten konnte ;

Und welchen Preis nun auch mein Werk

erhaͤlt ,

Euch dank ich ihn , denn Euch gehoͤrt es zu.

Zum zw

Und ehr
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Alphons .

Zum zweitenmal verdienſt du jedes Lob

Und ehrſt beſcheiden dich und uns zugleich .

Taſſo .

O koͤnnt' ich ſagen wie ich lebhaft fuͤhle

Daß ich von Euch nur habe was ich bringe !
Der thatenloſe Juͤngling — nahm er wohl

Die Dichtung aus ſich ſelbſt ? Die kluge Lei⸗

tung

Des raſchen Krieges — hat er die erſonnen ?

Die Kunſt der Waffen , die ein jeder Held
An dem beſchiednen Tage kraͤftig zeigt,
Des Feldherrn Klugheit und der Ritter Muth
Und wie ſich Liſt und Wachſamkeit bekaͤmpft,
Haſt du mir nicht , o kluger tapfrer Fuͤrſt,
Das alles eingefloͤßt als waͤreſt du

Mein Genius , der eine Freude faͤnde
Sein hohes , unerreichbar hohes Weſen
Durch einen Sterblichen zu offenbaren ?

Prinzeſſin .

Genieße nun des Werks das uns erfreut !



Tovquato

Alphons .

Erfreue dich des Beifalls jedes Guten .

Leonore .

Des allgemeinen Ruhms erfreue dich .

Taſſo .

Mir iſt an dieſem Augenblick genug .

An euch nur dacht ' ich wenn ich ſann und

ſchrieb .

Euch zu gefallen war mein hoͤchſter Wunſch ,

Euch zu ergetzen war mein letzter Zweck .

Wer nicht die Welt in ſeinen Freunden ſieht

Verdient nicht daß die Welt von ihm erfahre .

Hier iſt mein Vaterland , hier iſt der Kreis

In dem ſich meine Seele gern verweilt .

Hier horch ' ich auf , hier acht ' ich jeden Wink ,

Hier ſpricht Erfahrung , Wiſſenſchaft , Ge—

ſchmack !

Ja , Welt und Nachwelt ſeh ' ich vor- mir ſtehn ,

Die Menge macht den Kuͤnſtler irr ' und ſcheu :

Nur wer Euch aͤhnlich iſt , verſteht und fuͤhlt ,
Nur der allein ſoll richten und belohnen !

Und

So zier

Das ſe

Das ſel

Ihm ol

Erblick '

Hat es

Geflocht

Uns nick

Was eh

Doch ih

Und wen

So gebt

Mein N

Der gruͤ

Alphon
von der 9

zurück.
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Alphons .

Und ſtellen wir denn Welt und Nachwelt
vor ,

So ziemt es nicht nur muͤſſig zu empfangen .
Das ſchoͤne Zeichen , das den Dichter ehrt,
Das ſelbſt der Hel der ſeiner ſtets bedarf ,
Ihm ohne Neid um ' s Haupt gewunden ſieht,
Erblick ' ich hier auf deines Anherrn Stirne .

Auf die Herme Virgils deutend .

Hat es der Zufall , hat ' s ein Genius

Geflochten und gebracht ? Es zeigt ſich hier
Uns nicht umſonſt . Virgilen hoͤr' ich ſagen :
Was ehret ihr die Todten ? Hatten die

Doch ihren Lohn und Freude da ſie lebten ;
Und wenn ihr un s bewundert und verehrt ,
So gebt auch den Lebendigen ihr Theil .
Mein Marmorbild iſt ſchon bekraͤnzt genug ,
Der gruͤne Zweig gehoͤrt dem Leben an .

Alphons winkt f

zurück.

einer Schweſter , ſie nimmt den Kranz
von der Buͤſte Virgils und naͤhert ſich Taſſo . Er trit



Torquato Taſſo .

Leonore .

Du weigerſt dich ? Sieh welche Hand den

Kranz ,

Den ſchoͤnen unverwelklichen , dir bietet !

Taſſo .

O laßt mich zoͤgern, ſeh' ich doch nicht ein

Wie ich nach dieſer Stunde leben ſoll .

Alphons .

In dem Genuß des herrlichen Beſitzes ,

Der dich im erſten Augenblick erſchreckt

Prinzeſſin

indem ſie den Kranz in die Hoͤhe haͤlt.

Du goͤnneſt mir die ſeltne Freude , Taſſo ,

Dir ohne Wort zu ſagen wie ich denke .

Taſſo .

Die ſchoͤne Laſt aus deinen theuren Haͤnden

Empfang ' ich knieend auf mein ſchwaches

Haupt .

Er kniet nieder , die Prinzeſſin ſetzt ihm den Kranz auf.

Es lebe

Wie zie

Es iſt

Die auf

Dort we

Mit leiſe

O ͤnehm

Nehmt

Und wie

Das Hat

Des De

Bewegt r
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Leonore applandirend .

Es lebe der zum erſtenmal Bekraͤnzte !0 0
Wie zieret den beſcheidnen Mann der Kranz !

Taſſo ſteht auf.

Alphons .

Es iſt ein Vorbild nur von jener Krone ,
Die auf dem Kapitol dich zieren ſoll .

Prinzeſſin .

Dort werden lautere Stimmen dich begruͤßen,
Mit leiſer Lippe lohnt die Freundſchaft hier .

Taſſo .

O nehmt ihn weg von meinem Haupte wieder ,
Nehmt ihn hinweg ! Er ſengt mir meine

Locken !

Und wie ein Strahl der Sonne , der zu heiß
Das Haupt mir traͤfe, brennt er mir die Kraft
Des Denkens aus der Stirne . Fieberhitze
Bewegt mein Blut . Verzeiht ! Es iſt zu viel !

2J



Torquato Tafſo .

Leonore .

Es ſchuͤtzet dieſer Zweig vielmehr das Haupt

Des Manns , der in den heißen Regionen

Des Ruhms zu wandeln hat , und kuͤhlt die

Stirne .

Taſſo .

Ich bin nicht werth die Kuͤhlung zu empfin⸗

den ,

Die nur um Heldenſtirnen wehen ſoll .

O hebt ihn auf , ihr Goͤtter , und verklaͤrt

Ihn zwiſchen Wolken , daß er hoch und hoͤher

Und unerreichbar ſchwebe ! Daß mein Leben

Nach dieſem Ziel ein ewig Wandeln ſei !

Alphons .

Wer fruͤh erwirbt , lernt fruͤh den hohen

Werth

Der holden Guͤter dieſes Lebens ſchaͤtzen;

Wer früh genießt , entbehrt in ſeinem Leben

Mit Willen nicht was er einmal beſaß ;

Und wer beſitzt , der muß geruͤſtet ſeyn .

Und wer

Im Buſe

Ach! ſie

Verlaͤßt ſ

Die ſtar

Begegnen

Hat das

Das Ma

Es ſinken

Siehſt du

Erhoͤre me

Daß wie

Ich ein er

Wenn du

Das dir d

So lern '

Das ſchoͤn

Wem einn

Dem ſchw
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Taſſo .

Und wer ſich ruͤſten will , muß eine Kraft

Im Buſen fuͤhlen, die ihm nie verſagt .
Ach! ſie verſagt mir eben jetzt ! Im Gluͤck

Verlaͤßt ſie mich , die angeborne Kraft ,
Die ſtandhaft mich dem Ungluͤck, ſtolz dem

Inrecht

Begegnen lehrte . Hat die Freude mir ,

Hat das Entzuͤcken dieſes Augenblicks
Das Mark in meinen Gliedern aufgeloßt ?
Es ſinken meine Kniee ! Noch einmal

Siehſt du , o Fuͤrſtin , mich gebeugt vor dir !

Erhoͤre meine Bitte ; nimm ihn weg !

Daß wie aus einem ſchoͤnen Traum erwacht

Ich ein erquicktes neues Leben fuͤhle.

Prinzeſſin .

Wenn du beſcheiden ruhig das Talent,
Das dir die Goͤtter gaben , tragen kannſt ,
So lern ' auch dieſe Zweige tragen , die

Das ſchoͤnſte ſind was wir dir geben koͤnnen .

Wem einmal , wuͤrdig, ſie das Haupt beruͤhrt,
Dem ſchweben ſie auf ewig um die Stirne .
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Taſſo .

So laßt mich denn beſchaͤmt von hinnen gehn !

Laßt mich mein Gluͤck im tiefen Hain ver⸗

bergen ,

Wie ich ſonſt meine Schmerzen dort verbarg .

Dort will ich einſam wandeln , dort erinnert

Kein Auge mich an ' s unverdiente Gluͤck.

Und zeigt mir ungefaͤhr ein klarer Brunnen

In ſeinem reinen Spiegel einen Mann ,

Der wunderbar bekraͤnzt im Wiederſchein

Des Himmels zwiſchen Baͤumen , zwiſchen

Felſen

Nachdenkend ruht : ſo ſcheint es mir , ich ſehe

Elyſium auf dieſer Zauberflaͤche

Gebildet . Still bedenk ' ich mich und frage ,

Wer mag der Abgeſchiedne ſeyn ? Der Juͤng⸗

ling

Aus der vergangnen Zeit ? So ſchoͤn bekraͤnzt ?

Wer ſagt mir ſeinen Namen ? Sein Verdienſt ?

Ich warte lang ' und denke : kaͤme doch

Ein andrer und noch einer , ſich zu ihm

In freundlichem Geſpraͤche zu geſellen !

O ſaͤh'

Der alte

O ſaͤh' i

Wie ſie

So bind

Das Eiſ

Wie gl

Homer v

War der

Und Alex

Eilt den

O daß ie

Die groͤß

Erwach !

Daß du

Es iſt di⸗

Abweſend



Ein Schauſpiel .

O ſaͤh' ich die Herden , die Poeten0 0 f

n gehn ! Der alten Zeit um dieſen Quell verſammelt !

ain ver⸗ O ſaͤh' ich hier ſie immer unzertrennlich ,

Wie ſie im Leben ſeſt verbunden waren !

rbarg. So bindet der Magnet durch ſeine Kraft

nnert Das Eiſen mit dem Eiſen feſt zuſammen ,

5 Wie gleiches Streben Held und Dichter

nnen bindet .

Homer vergaß ſich ſelbſt , ſein ganzes Leben

n War der Betre

5

zweier Maͤnner heilig ,

zwiſchen Und Alexander in Elyſium

Eilt den Achill und den Homer zu ſuchen .

ich ſehe O daß ich gegenwaͤrtig waͤre , ſie 4

Die groͤßten Seelen nun vereint zu ſehen !

rage,
Leonore .r Juͤng⸗

Erwach ! Erwache ! Laß uns nicht empfinden

kraͤnzt? Daß du das Gegenwaͤrt ' ge ganz verkenn ſt . 1

erdienſt ?
Taſſo . 19

n Es iſt die Gegenwart die mich erhoͤht, 1
Abweſend ſchein ' ich nur , ich bin entzuͤckt .
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38 Torquato Taſſo .

Prinzeſſin .

Ich freue mich , wenn du mit Geiſtern redeſt , Kaum w

Daß du ſo menſchlich ſprichſt und hoͤr' es gern . In eure

Ein Page tritt zu dem Fürſten und richtet leiſe etwas Vor eur
—

Was ich

Alphons .
Mit demEr iſt gekommen ! recht zur guten Stunde .

38
Antonio ! Bring ihn her — Da kommt er

40

D
Fuͤr mar

ſchon !
Bald ab

Nun we

Vierter Auftritt .

Auch ich
Die Vorigen . Antonio .

Du komr

Alphons .

Willkommen ! der du uns zugleich dich ſelbſt Damit
Und gute Bothſchaft bringſt .

NimmſtPrinzeſſin .

Sei uns gegruͤßt!
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